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Die Ausstellung „Kunst und Strafrecht“, bestehend aus elf Tafeln mit Abbildungen und 
Texten, wurde im Jahre 2013 konzipiert. Sie beruht auf einer Initiative aus dem Kreis 
meiner Mitarbeiter und wurde dann von dem ganzen Lehrstuhlteam gemeinsam erstellt. 
Die Ausstellungstafeln wurden zuerst ab Oktober 2013 an der Europa-Universität Viadrina 
Frankfurt (Oder) gezeigt; danach war die Ausstellung (zusätzlich mit Tafeln in polnischer 
Sprache) am Collegium Polonicum in S ubice und sodann in Pozna  an der Universität der 
Künste zu sehen. Als weitere Station folgte im März 2015 die Juristische Fakultät der 
Poznaner Adam-Mickiewicz-Universität; ab April 2015 war die Ausstellung sodann in der 
Bibliothek der Kazimierz-Wielki-Universität in Bydgoszcz zu sehen. Am 15. Mai 2015 
schließlich ist die Ausstellung an der Fakultät für Recht und Verwaltung der Nikolaus-
Kopernikus-Universität in Toru  feierlich in Gegenwart des Dekans Prof. Dr. Tomasz 
Justy ski eröffnet worden. Assistentinnen meines Lehrstuhls (Joanna Melz, Alice Bielecki, 
Claudia Zieli ska) hielten Vorträge über Themen der Ausstellungstafeln „Kunst und 
Fälschung" sowie „Kunst und Sachbeschädigung". 
Eine Ausstellung zu „Kunst und Strafrecht“ – drängt sich da nicht als Erstes die Frage auf, 
warum wir uns gerade für diese Thematik entschieden haben? Meint man nicht zunächst, 
„Kunst und Strafrecht“ hätten eher wenig interessante Berührungspunkte? 
Aber beim näheren Nachdenken fällt schnell auf: Kunst kann sowohl passiv „Opfer" als 
auch aktiv „Täter" von Straftaten sein. Das gilt für das deutsche wie das polnische 
Strafrecht gleichermaßen. 
Opfer (genauer gesagt: Leidtragender) ist die Kunst, wenn sie beschädigt, gestohlen oder 
gefälscht wird. Hier tun sich schnell spannende und längst noch nicht umfassend 
hinterfragte Problemstellungen auf, so dass der Strafjurist bei diesen Fallgestaltungen das 
Gesetz mal auf andere Weise entdecken kann und dabei mit Normen hantieren muss, die 
im Studium keine vordergründige Rolle spielen. Dazu nur ein beispielhaftes Stichwort: 
Weder das deutsche noch das polnische Strafrecht kennt einen speziellen Tatbestand der 
Kunstfälschung! 
Außerdem hat man es bei Delikten gegen die Kunst auch mit den merkwürdigsten Tätern 
zu tun, also nicht nur mit gewöhnlichen Kriminellen: Da gibt es beispielsweise verrückte 
„Kunstmörder“, die mit Salzsäure durch die Museen schleichen2, aber auch geniale Maler, 
die sich ein Luxusleben als Fälscher Großer Meister „verdienen“3. 
Dagegen ist die Kunst Täter (besser gesagt: Tatwerkzeug in der Hand von Künstlern) vor 
allem dann, wenn sie schockiert, kränkt oder provoziert.  
Die Fallgruppen hierzu sind facettenreich: Ein Künstler kann sich auf Zeichnungen oder 
Gemälden über staatliche oder religiöse Symbole, etwa die Nationalflagge oder das 
Kruzifix, lustig machen4, er kann auch in Karikaturen beispielsweise einen Politiker 

1 Der Beitrag basiert auf den einleitenden Worten, die der Verfasser auf der Vernissage zu der 
Ausstellung „Kunst und Strafrecht“ am 15. Mai 2015 an der Fakultät für Recht und Verwaltung der 
Nikolaus-Kopernikus-Universität in Toru  gehalten hat. 
2 Siehe hierzu die Tafel „Kunst und Sachbeschädigung“. 
3 Siehe hierzu die Tafel „Kunst und Fälschung“. 
4 Siehe hierzu die Tafeln „Kunst und Staatsgefährdung“ sowie „Kunst und ‚Gotteslästerung‘“. 
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aufgrund körperlicher Merkmale abwertend als Tier oder Obst darstellen5. Ein Künstler 
kann weiter auf Fotos oder in Filmen Tabus brechen, etwa extrem drastisch Perversionen, 
Exkremente oder Leichen abbilden, wie es der Amerikaner Andres Serrano in seinen 
Fotoserien macht. Ein Künstler kann schließlich auch Tiere im Theater schlachten6 oder 
sexuelle Handlungen auf der Bühne vornehmen wie die „Wiener Aktionisten“. 
Nicht alle Varianten können wir in unserer Ausstellung zeigen, und nicht alles wollen wir 
zeigen. Dass ein jeder von uns vielleicht auf einzelne Motive mit Abscheu reagiert, kann 
wohl nicht ausbleiben. Denn es geht ja gerade um den Grenzbereich des noch Erlaubten, 
des gerade noch Hinzunehmenden. 
Genau dieser Grenzbereich ist juristisch das Spannende: „Die Freiheit des künstlerischen 
Schaffens ... wird für jedermann gewährleistet“, proklamiert die polnische Verfassung7. Und 
das deutsche Grundgesetz sagt ähnlich, dass die Kunst „frei“ sei8. Aber was ist „Kunst“? 
Gibt es Grenzen dieser Freiheiten9? Muss ab einem bestimmten Punkt nicht doch ihre 
Strafbarkeit als Beleidigung, als Tierquälerei, als Gotteslästerung, als Pornographie 
angenommen werden?  
Oder ist der Kunst vollständig „alles“ erlaubt, darf der Maler gar seine Pinsel stehlen oder 
ein Erotik-Fotograph jedermann zum Modellstehen nötigen? 
Die Ausstellung „Kunst und Strafrecht“ versucht, sich Antworten auf diese Fragen zu 
nähern, die sich für die deutsche wie die polnische Rechtsordnung im Grundsatz 
gleichermaßen stellen. 

5 Siehe hierzu die Tafel „Kunst und Beleidigung“. 
6 Siehe hierzu die Tafel „Kunst und Tierquälerei“. 
7 Art. 73 Konstytucji Rzeczypospolitej Polskiej: „Ka demu zapewnia si  wolno  twórczo ci 
artystycznej, bada  naukowych oraz og aszania ich wyników, wolno  nauczania, a tak e wolno  
korzystania z dóbr kultury.“ 
8 Art. 5 Abs. 3 Satz 1 Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland: „Kunst und Wissenschaft, 
Forschung und Lehre sind frei.“ 
9 Siehe hierzu die Tafel „Kunst und Kunstfreiheit“. 


